


Plan 8: Verkehrsstruktur im Bearbeitungsbereich 
M 1: 5000 im Original 
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3.2 Rahmenplan Bundesgartenschau 

3.3 Ziele und Maßnahmen für einzelne Bereiche 
Kleiner Cracauer Anger 

Die Wiesenfläche des Kleinen Cracauer Angers lag frü­
her unter dem Straßenniveau der Herrenkrugallee im 
Überflutungsbereich der Elbe. 
Durch Aufschüttungen der Nachkriegszeit von bis zu 
drei Metern und den Folgen der militärischen Nutzung 
(Betonfahrspuren, Panzersperren, Verdichtungen, Erd­
aufrisse etc.) wandelte der Kleine Cracauer Anger sein 
ursprüngliches, durch die Elbniederung geprägtes Bild, 
hin zu einem eher trockenen, von Trümmerschutt ge­
kennzeichneten Standort. 
Der südliche Teil des Angers besteht aus eintönigen ar­
ten- und blütenarmen Staudenfluren auf stark verdich­
tetem Boden. Die Mitte ist relativ artenreich. Es hat sich 
je nach Dicke der Humusdecke eine kleinflächig wech­
selnde Flora entwickelt. Die Vegetation hat ein nur kurz­
fristiges Sukzessionsstadium erreicht, das in wenigen 
Jahren durch Verbuschung oder Vergrasung blütenär­
mer wird. Im nördlichen Teil finden sich Erd- und Müll­
ablagerungen neueren Datums sowie Lagerflächen. 
Auf den offenliegenden Mauer- und Schuttresten zeigen 
sich heliophile Pioniergesellschaften28. Diese Flächen 
stellen wichtige "Trittsteine" für wärmeliebende Tier­
arten dar. Der größte Teil des Kleinen Cracauer Angers 
wird von trockenheitsertragender Ruderalvegetation be­
siedelt29. Aufgrund des Blütenreichtums stellen deren 
Stauden eine wichtige Nahrungsgrundlage für blüten­
suchende Insekten30 dar. Die Flächen sind aber insge­
samt weniger wertvoll als die Pionierfluren, da die mei­
sten Arten sehr häufig und nicht gefährdet sind. 
In einigen Bereichen hat eine Verbuschung vor allem 
mit Rosen (Rosa canina), Brombeeren, und anderen 
Kleingebüschen eingesetzt. Eine an diesen Lebens­
raum angepaßte Fauna existiert bereits31. 
Trotz der zahlreichen "Trittsteine" hat der Bereich des 
Kleinen Cracauer Angers den entscheidenden Nach­
teil, daß durch den abrupten Biotopwechsel zwischen 
feucht (niedere Elbaue) und trocken (aufgeschütteter 
Anger) ein Zerschneidungseffekt für die Arten der Elb­
aue entstanden ist. 

28 Hier sind Hieracium piosella- kleines Habichtskraut, Festuca 
ovina - Schafschwingel oder Ameria elongata - Sandgrasnelke 
zu finden. 

29 eine große Zahl von Artemisa absinthium - Wermut, Echium vul­
gare - Natternkopf, Tanacetum vulgare - Rainfarn und die Strom­
talpflanze Eryngium campestre - Feldmannstreu 

30 Schmetterlinge, Hummeln, Wildbienen 
31 Vorkommen der Zartschrecke als Zeiger 





Plan 9: Rahmen plan M 1: 2000 (Im Original) 
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Dieser Zwiespalt soll durch eine kombinierte Betrach­
tung des neuen Parkteiles überbrückt werden. Wäh­
rend in weiten Teilen des Kleinen Cracauer Angers die 
vorhandenen, "trockenen" Strukturen erhalten und der 
zukünftigen Parkgestalt zugrundegelegt werden, wird 
im nördlichen Teil das Gelände in Form einer Wiesen­
mulde - von der Herrenkrugallee zur Elbe hin fallend32 

- abgesenkt. Somit setzt sich das Wiesenband von der 
Steinwiese über den Großen Cracauer Anger bis zur 
Elbe hin fort. 
Aus ökologisch-funktioneller Sicht soll der nördliche 
Kleine Cracauer Anger das Biotopverbundsystem 
Ehle-Elbe im Westen abschließen und den Stromtal­
charakter der Landschaft in diesem Bereich wieder 
aufgreifen. Die Absenkung bis auf das ehemalige Ni­
veau legt Auelehmboden frei, auf dem sich eine blü­
tenreiche Wiese mit feuchtigkeitsliebenden Arten33 

entwickeln soll. Im Rahmen der Pflege sollen große 
Teile der Wiesenmulde nur zweimal im Jahr gemäht 
werden, um auch mahdempfindlichen Stauden Ent­
wicklungsmöglichkeiten zu geben. Großinsekten wie 
Libellen und Heuschrecken erhalten in der Mulde neu­
en Lebensraum. Für die Amphibien und Libellen ent­
steht durch den in der Wiesenmulde geführten Über­
lauf vom Schönungsteich in die Elbe ein vernetzter 
Lebensraum aus Wiesen und Kleingewässern. Von 
vorrangiger Bedeutung ist dabei, daß zahlreiche Arten 
einen Wanderweg von der Elbaue in Richtung Ehle er­
halten34. 

Visuell wird durch die Absenkung das Bild einer weit­
räumigen Wiese mit einigen wenigen, jedoch domi­
nanten Großgehölzen geschaffen werden. Somit wird 
das ursprüngliche landschaftliche Bild des Kleinen 
Cracauer Angers aufgegriffen und sowohl funktionell 
wie auch gestalterisch der Schluß des Wiesenbandes 
von der Ehle bis zur Elbe hergestellt. 
Bei Hochwasser entstehen mit der Mulde im elbnahen 
Bereich neue überflutbare Flächen35. 
Die durch die Abgrabung anfallenden Erdmassen 
könnten zur Ausmodellierung und Abdeckung (Bö­
schungsfüße, Bermen, durchwurzelungsfähige Ab-
deckschicht, etc.) der Deponie im Zuge der anste­
henden Oberflächenabdichtung verwendet werden. 

32 Die Absenkung sollte zumindest bis auf Höhe des vorhandenen 
Radweges am Elbufer erfolgen 

33 z. B. Wiesensilge - Silaum silaus oder Mädesüß - Filipendula ul-
maria 

34 Wanderweg über Überlauf, Schönungsteich, Entwässerungs­
gräben am Müllberg und Fortlake zur Ehle 

35 Aussagen über die genaue Profilgestaltung und über die zu er­
wartende Höhenabwicklung der Wiesenmulde lassen sich erst 
nach Vorliegen einer detailierten Planung machen. 

36 z. B. Neuinterpretation des ehemaligen Hubschrauberlande­
platzes als Kunststation 

Der Übergang von den zukünftigen Wiesenflächen zu 
den verbleibenden Trümmerschuttflächen im südliche­
ren Teil wird durch einen schroffen Abbruch verdeut­
licht. Hier, am jeweils tiefsten Punkt der Mulde verläuft 
der Überlauf des Teiches im Großen Cracauer Anger 
mit einer Abfolge verschieden großer wechselfeuchter 
Gräben und Wasserflächen. 

Der südliche Bereich soll unter Erhalt der vorhande­
nen Gehölzstrukturen auf Teilflächen umgebrochen 
werden, um eine artenreichere Entwicklung der Pio­
niervegetation zu ermöglichen. Auf kleineren Flächen 
wird Trümmerschutt freigelegt. Die dort entstehenden 
Pionierfluren benötigen Jahrzehnte um eine dickere 
Humusschicht zu bilden. Diese Flächen behalten so 
auch ohne ständige Pflegemaßnahmen ihr niedrig-
wüchsiges blütenreiches Erscheinungsbild. Andere 
Teilflächen werden in Abstimmung mit der Raum­
konzeption ganz der Sukzession überlassen und ent­
wickeln raumbildende Gehölze. So wird gleichzeitig 
ein Stück Geschichte der Stadt dokumentiert und ein 
wichtiger Lebensraum für wärme- und trockenheitslie-
bende Tier- und Pflanzenarten geschaffen. Insgesamt 
bildet sich so ein abwechslungsreiches Landschafts­
bild aus, das den Erholungswert fördert. 

Gestalterisch wird die durch den Menschen geschaf­
fene, im Auenbereich fremde Trümmerschuttfläche 
bewußt durch eine strenge Formensprache der neu­
erlichen menschlichen Überformung (Wege, Gärten, 
Nischen) betont. 
Während die Bereiche des "natürlicheren" Wiesen­
bandes durch geschwungene Wege im landschaftli­
chen Stil gekennzeichnet sind, werden die Trümmer­
schuttflächen durch ein Trampelpfadraster überlagert, 
das, auf einer Ebene im Raum liegend, Erhebungen 
durchstößt und Senken überbrückt. 
Vorhandene Elemente der vormaligen Nutzung wer­
den in die Parkkonzeption wenn möglich integriert 
und in einen neuen Kontext gestellt36. 
Das gesamte Gelände steht der Bevölkerung frei zur 
Verfügung. Mit dem vorgeschlagenen Parkkonzept 
soll ein flexibler Rahmen geschaffen werden, der lang­
fristige ökolgische und gestalterische Belange (z. B. 
Großgrün) sichert sowie ein kurzfristiges Reagieren 
auf aktuelle Belange erlaubt (z. B. neue Sportarten) 

Plan 11: Detailausschnitt Kleiner Cracauer Anger, im 
Original M 1:1000 
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Man betritt diesen neuen Park durch besondere Tore -
die sogenanten Auftritte, die, Landungsstegen glei­
chend, ihre langen Rampen37 auf das Niveau der Um­
gebung absenken38. Von den "Auftritten" aus führen 
wassergebundene Wege in gerader Linie zu besonde­
ren Stationen bzw. Attraktionen39, vorbei an differen­
ziert ausgebildeten Nischen und Rückzugsbereichen 
geradeaus, hin zu Aussichtsplätzen an der Abbruch­
kante zur Elbaue (vgl. Regelschnitt). 
Die Kreuzungspunkte des so entstehenden Rasters sol­
len durch dauerhafte Gärten/Kunststationen Beiträge, 
Objekte der Bildenden Kunst, Land art) betont werden 
(siehe Ausstellungskonzept im Kapitel 4). 
Der bewußte Kontrast zwischen dem extensiven Er­
scheinungsbild der "wilden", flächigen Landschaft, 
den antropogen geformten, linearen Wegeachsen so­
wie den punktuellen, artifiziellen Elementen ist wesent­
liches Stilmittel des neuen Parks "Kleiner Cracauer 
Anger". 
Auf der Südspitze des Kleinen Cracauer Angers ist der 
Bau eines Umweltzentrums geplant, über das zum jetzi­
gen Zeitpunkt noch keine näheren Aussagen gemacht 
werden können, dessen Architektursprache, Funktion 
und Erschließung jedoch in Abstimmung mit der an­
grenzenden Parkgestaltung konzipiert werden sollte. 

Großer Cracauer Anger 

Der Große Cracauer Anger grenzt im Osten an ökolo­
gisch weitgehend intakte Biotope40, im Westen an den 
Stromtallebensraum der Elbe. 
Der größte Teil des Cracauer Angers ist zur Zeit ökolo­
gisch weniger wertvoll. An vielen Stellen finden sich 
ausgeprägte Bestände des Vogelknöterichs41. Diese 
Pflanzenart zeigt eine starke Verdichtung des Bodens 
an. Bedrohte oder gefährdete Pflanzenarten konnten 
im gesamten Gelände nicht gefunden werden. In den 
Ruderalflächen ist auch mit einem Vorkommen an­
spruchsvoller Tierarten kaum zu rechnen. Feuchtbio­
tope als "Trittsteine" sind nicht vorhanden. Der Große 
Cracauer Anger stellt somit derzeit für viele Arten ei­
nen Riegel dar, der die Populationen des Ehle-Um-
griffs von denen der Elbe trennt. 

Erhaltenswerte "Trittsteine" finden sich im Bereich der 
ehemaligen Schießanlagen. Hier befinden sich auf ca. 
2,5 m hohen Dämmen Baumreihen42 mit Nistmöglich­
keiten für höhlenbrütende Vogelarten. Die südexpo­
nierten Seiten der Dämme stellen potentielle Habitate 
für wärmeliebende, grabende Insekten und für die 
Zauneidechse43 dar. 

37 So wird auch an allen Eingängen ein behindertengerechter Zu­
gang gewährleistet 

38 das Gelände ist meist ca. 0,80 m über der anschließenden Her­
renkrugallee liegend 

39 bildende Kunst, Gartenkunst, Land art 
40 Garnsee, Steinwiese, Biederitzer Busch 
41 Polygonum aviculare 
42 Bestand aus Robinia pseudoacacia, Quercus petraea und eini­

gen anderen Baumarten 
43 Lacerta agilis 

Plan 10: Skizze Regelschnitt Wegeachse Ost-West 
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Plan 12: Detailausschnitt Großer Cracauer Anger, im 
Original M 1: 1000 
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Der Große Cracauer Anger soll die Biotope im Osten 
und Westen vernetzen, um so ein großflächiges Bio­
topverbundsystem von der Ehle bis zur Elbe zu schaf­
fen. Dies ist die zentrale Aufgabe des ökologischen 
Konzepts der Bundesgartenschau. 
Die abriegelnde Wirkung des Geländes soll durch 
die Anlage eines durchgehenden Wiesenbands auf­
gehoben werden, der stark verdichtete Boden wird 
aufgelockert und das Mikroklima in Bodennähe ver­
bessert. 
Vorhandene "Trittsteine" wie die Gehölze in den ehe­
maligen Schießständen sollen erhalten und in die Flä­
che der Bundesgartenschau integriert werden. 

Nach Stillegung der Deponie werden aufgrund techni­
scher Anforderungen Entwässerungsgräben und Schö-
nungsteiche notwendig44. Diese werden gestalterisch 
wie ökologisch-funktionell in das Wiesenband integriert. 
Durch diese Fortsetzung der Fortlake wird ein durch­
gängiger "Wanderweg" für Amphibien und andere was­
sergebundene Tierarten geschaffen. Dieser "Weg" soll 
durch eine möglichst breite Unterquerung der Herren­
krugstrasse und der Straßenbahnlinie bis zur Elbe fort­
geführt werden. 

Neben den für das Biotopverbundsystem vorgesehe­
nen Flächen kann ein großer Teil des Großen Cracauer 
Angers auch für die künstlerische Interpretation (vgl. 
Kapitel 4) des Bundesgartenschau-Geländes dienen. 

Ebenso wichtig ist die gleichzeitige Schaffung eines 
großräumigen Naherholungsgebietes, dessen Zentrum 
im Großen Cracauer Anger liegen wird. Gerade hin­
sichtlich der bespielbaren, also menschengerechten 
Stadtlandschaft sind hier nahezu ideale naturräumliche 
wie topographische Voraussetzungen zu finden. Die 
Wälle der Schießanlagen bieten verschiedenste, be­
spielbare Stege, Brücken oder Einschnitte. In Spiel­
nischen finden sich Weidenhütten, Baumhäuser, Stei­
ne, Lehm, und feuchte Stellen. Große Wiesenflächen 
bieten breiten Raum für Bewegungspiel, die Wasser­
flächen der Gräben und des Teiches stellen ein weite­
res, beliebtes Spielelement. Die bespielbare Natur soll­
te im Vordergrund stehen, wodurch den Kindern Natur 
näher gebracht werden könnte. 

Jerichower Platz 

Für den Jerichower Platz wird die historische Wieder­
herstellung durch Entfernen der nicht denkmalgerech­
ten Mauern, verbunden mit der Freistellung der Fah­
nenhalle, Sanierung des z. T. schadhaften Pflasterbe­
lages, Anpflanzung einer doppelten Baumreihe zur 
Fassung des Platzes gegenüber der Jerichower Stra­
ße/Herrenkrugallee, vorgeschlagen. 

Herrenkrugallee 

Eine Baumallee aus Linden ist westlich der Herren­
krugallee vorhanden. Parallel zur Straße verläuft eine 
lückige, wegen der Lichtraumprofile von Straße und 
Straßenbahn hoch aufgeastete Ahornreihe mäßiger Vi­
talität. Die vorhandene Lindenallee ist ebenfalls in Teil­
abschnitten lückig, in weiteren Abschnitten sind nur 
Einzelbäume vorhanden. 

Die fehlenden und kranken Bäume der Lindenallee sol­
len durch vitale Bäume der stark lückigen Abschnitte 
ersetzt (Großbaumverpflanzung) und die dann freiwer­
denden Abschnitte mit jungen Bäumen neu bestückt 
werden. Es ist davon auszugehen, daß dabei ein 
Bodenaustausch durchzuführen ist. Die die Herren­
krugallee flankierenden Ahorne sollen wegen der zu 
engen Verhältnisse entfernt und durch ca. 1,20 m ho­
he Hainbuchenhecken ersetzt werden. Die östlich der 
Straßenbahn verlaufende Pflasterstraße wird laut Ver­
kehrsgutachten nicht mehr benötigt. An ihrer Stelle 
wird ein Fußweg mit einer begleitenden neuen Linden­
allee vorgeschlagen. 

Elbuferbereich 

Der Zustand der Elbuferbereiche variiert je nach der an 
den Uferbereich anschließenden Nutzung (Hafenan­
lage, Wiesenlandschaft, Brachflächen, Bebauung) er­
heblich. Vor allem die stark befestigten Ufer im Bereich 
der Hafenanlagen des Westufers lassen keine, der La­
ge am Elbufer gerecht werdende Flora und Fauna zu. 
Auch die Uferabschnitte nördlich und südlich der Stadt 
und an der Alten Elbe sind weit von einem wünschens­
werten Idealzustand entfernt. Vor allem die Weichholz­
aue ist nur noch fragmentarisch vorhanden. 
Es sind aber regelmäßig eingestreute Kleinstrukturen 
vorhanden, die Vorkommen wertvoller und gefährde­
ter Pflanzenarten enthalten45. 

45 Die stark gefährdete Wolfsseide (Cuscuta lupuliformis), der 
Schlammling (Limosella aquatica), der Blauweiderich (Veronica 
lorigifolia) und der Englische Alant (Inula britannica) sind Teil des 
Bestandes. 44 Vgl. Abschnitt Deponie im Folgenden 



Plan 13: Skizze Schnitt Herrenkrugallee 

Das langfristige Ziel muß sein, an möglichst vielen 
Stellen des Elbufers wieder eine Zonierung von der 
Weichholzaue bis zur Pioniervegetation auf den Sand­
bänken zu erreichen. Die noch vorhandenen wertvol­
len Bereiche sollten punktgenau erfaßt, in ein Schutz­
konzept eingebunden, erhalten und optimiert werden46. 
Der Rad- und Fußweg ist zu sanieren und in Abschnit­
ten vorsichtig zu verbreitern. Außerdem sind Anbindun-
gen an das Wegesystem des Kleinen Cracauer Angers 
herzustellen. Die Auen sollten nur kontemplativ be­
trachtend genutzt, Trampelpfade erlaubt und weitere 
größere Ausbauten vermieden werden. 

vogelrastplätze weitgehend entwertet. Potentielle 
Standorte für Pioniervegetation sind ebenfalls nur 
noch in geringem Umfange vorhanden. Im Zuge des 
Brückenbaues sollten die Sand- und Kiesbänke in 
der Alten Elbe freigelegt werden, um Wasservögeln 
Brut- und Rastplätze zu bieten47. 
Die Baumaßnahmen sollten mit den Sanierungsmaß­
nahmen an den Kiesbänken gebündelt werden, wo­
durch die Arbeiten erst ab Mitte August, also nach der 
Brutsaison der Vögel, durchgeführt werden könnten. 
Die Freilegung der Sandbänke sollte im Abstand von 
ca. 10 Jahren wiederholt werden. 

Fußgängersteg 

Für die direkte Verbindung der Innenstadt über den 
neuen Radweg entlang des Werderufers hinüber 
zum Cracauer Anger wird der Bau eines Steges vor­
geschlagen. Dieser überspannt etwa auf der Höhe 
des Kopfbaues an der Großen Werderspitze den 
Auebereich und stellt einen Beobachtungspunkt für 
den Lebensraum Fluß dar. Dabei sollte der Steg als 
ausstellungsbezogenes "Objekt" dem Anspruch ei­
ner beispielhaften Neukonzeption mit hoher Gestal­
tungsqualität entsprechen. 

Im Bereich der Elbquerung sind große Teile der Sand­
bänke verbuscht und als Kiesbrüterhabitate und Zug-

46 Um auch die kleineren Restbestände wertvoller Vegetation in ein 
Schutzkonzept einbeziehen zu können, ist eine genaue Kar­
tierung der Elbufer einschließlich der Sandbänke erforderlich. 
Vor allem die Vorkommen der oben beschriebenen gefährdeten 
Arten, die vier verschiedene Pflanzengesellschaften repräsentie­
ren, sind punktgenau zu erfassen 

47 Vor allem eine Ansiedelung des Flußregenpfeifes als Brutvogel 
sollte hier angestrebt werden. 

MAWAG - Gelände 

Der gesamte Bereich der Pumpstation bietet sich als 
ungeordnetes städtebauliches Konglomerat von 
Zweckbauten dar, aus dem die alten Klinkerbauten 
positiv hervorstechen. Das Umfeld ist mit Bauschutt 
aufgefüllt und ungeordnet. Die alten Klinkerbauten 
stellen potentielle Fledermaushabitate dar. 

Durch Abbruch der störenden Garagen und Betriebs­
hallen sowie Auslagerung der nutzungsfremden Klein­
betriebe ist der Standort MAWAG unter Restaurierung 
und Nutzungsänderung der verbleibenden Klinker­
bauten aufzuwerten. Die alten Maschinen und Aggre­
gate sollen erhalten und für Besucher entsprechend 
präpariert werden. Die alten Gebäude könnten hierbei 
Museumsfunktion übernehmen. Eine kleine Restau­
ration/Museumscafe würde das Angebot abrunden. 
Die Freiflächen sind entsprechend dem Konzept für 
den Kleinen Cracauer Anger bedarfsgerecht zu sanie­
ren und zu gestalten. 
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Verbindung zum westlichen Stadtgebiet 

Die Innenstadt ist durch die unmittelbar am Elbufer be­
ginnende Bebauung und das Fehlen von radialen 
Grünachsen in die Stadt von der weitaus reicheren Ar­
tenvielfalt der östlichen Seite der Elbe abgeriegelt. Es 
existieren allerdings vereinzelte "Trittsteine". So ist an 
der Nordbrücke noch ein Gehölz zu finden, das noch ei­
nige Auwaldpflanzen und eine gutausgebildete Strauch­
schicht48 enthält. Eine weitere wertvolle Fläche stellt der 
Nordpark mit seinem Altbaumbestand dar. 
Von einem wiederbegrünten Elbufer sollten radial Grün­
achsen in die Stadt geführt werden, die vorhandene 
Biotope vernetzen. Das Elbufer sollte an Stellen, wo es 
die Bebauung zuläßt, wieder begrünt werden. Der Na­
tur würde so ein Vordringen weit in die Innenstadt er­
möglicht werden49. 

Nördliche Große Werderspitze 

Die Beweidung der Werderspitze ist wohl erst vor kur­
zem aufgegeben worden. Es finden sich wertvolle Alt­
bäume, die stehen blieben, um dem Weidevieh Schat­
ten zu spenden. Es handelt sich dabei um Bäume der 
ehemaligen Weichholzaue, wie Schwarzpappel (Popu-
lus nigra), Silberweide (Salix alba) und Flatterulme 
(Ulmus laevis). Mit ihrem hohen Gehalt an Höhlen bie­
ten sie Höhlenbrütern (z. B. Eulen, Gartenrotschwanz) 
geeignete Nistmöglichkeiten. Die Wiesen haben noch 
Weidecharakter50. 
Der urtümliche Charakter einer Weidelandschaft mit 
der für ein Stromtal typischen Artenausstattung soll an 
dieser Stelle erhalten werden. Die Werderspitze kann 
dann als wichtiger Trittstein für die Wiederbesiedlung 
von Grünzügen in die Innenstadt fungieren. 

Dazu wird der überalterte Baumbestand ergänzt. Nach 
Möglichkeit ist der Weidecharakter der Werderspitze 
durch Schafhaltung zu erhalten. Der stellenweise not­
wendige Weidezaun würde den Nutzungsdruck aus der 
vorgelagerten Siedlung wirksamer mindern, als eine 
Unterschutzstellung mit Betretungsverbot. Die Erho­
lungsnutzung soll auf extensivem Niveau gehalten und 
durch geeignete Gestaltung von Teilbereichen gelenkt 
werden. 
Störende Einbauten nördlich und westlich der neuen 
Bebauung sind zu entfernen, störende Nutzungen aus­
zulagern und durch ökologisch verträgliche und woh-
numfeldfreundliche Nutzungen zu ersetzen. 

Ehemaliger Botanischer Garten 

Der ehemalige Botanische Schulgarten ist aufgrund 
seines dendrologischen und floristischen Artenreich­
tums und großen Nachtigallenvorkommens als flächi­
ges Naturdenkmal unter Schutz gestellt51. 

Um den wertvollen Lebensraum nicht zu beeinträchti­
gen, sollen die Erschließungswege nur an den Rän­
dern vorbeigeführt werden, Einbauten oder sonstige 
attraktivitätssteigernde Maßnahmen in der Fläche 
selbst unterbleiben. Die weitere Unterhaltung/Entwick­
lung ist über ein Pflegewerk zu definieren. 

48 Holunder (Sambucus nigra), Weißdorn (Crataegus laevigata) 
und einige andere Arten 

49 Um die noch vorhandenen wertvolleren Bereiche sinnvoll anbin­
den zu können, ist eine Kartierung von Kleinstrukturen und 
Biotopen in der Stadt erforderlich 

50 Dies äußert sich in der Anreicherung von Bultgräsern , wie der 
Rasenschmiele (Deschampsia caespitosa), und Weidezeigern, 
wie dem Krausen Ampfer (Rumex crispus) 

51 Landshauptstadt Magdeburg - Umweltamt: Karte der ökologi­
schen Wertigkeiten und der Schutzgebiete; Magdeburg Januar 
1994 





Plan 14: Auszug aus dem Rahmenplan Nordteil 
M 1:1000 im Original 
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Herrenkrugpark 

Der Herrenkrugpark zählte zusammen mit den an­
grenzenden Herrenkrugwiesen, der Rennbahn und 
dem Biederitzer Busch zu den beliebtesten Aus­
flugszielen der Magdeburger. Die Anfänge der Ent­
wicklung des Herrenkrugparkes gehen auf das Ende 
des 18. Jahrhunderts zurück52. Durch Kriegseinwir­
kungen, die militärische Nutzung und Abriegelung des 
Umfeldes durch die Stationierung der GUS-Truppen 
war der Park als Erholungsgebiet nach dem Krieg 
weitgehend uninteressant und vernachlässigt worden. 
Erst mit der Wiedereröffnung des Parkrestaurants und 
begleitender Maßnahmen gewann der Park seine ehe­
malige Beliebtheit als bedeutendes Naherholungs­
gebiet Magdeburgs zurück. 

Parkanlage und Gebäudeensemble litten stark unter 
der mangelhaften Pflege nach dem Kriege, die mit ein­
fachen Mitteln und ohne denkmalpflegerische Grund­
lagen erfolgte. So wurde z. B. in den 50-igern das 
klassizistische Gesellschaftshaus am Ende der Her­
renkrugallee wegen Baufälligkeit abgerissen, was bis 
heute gestalterisch ein deutliches Defizit darstellt. 
Der Gebäudekomplex wird derzeit durch einen Hotel­
neubau unter denkmalpflegerischen Aspekten im We­
sten ergänzt. Im Park werden die Wege wieder herge­
richtet und Pflanzbestände überarbeitet. 
Es ist jedoch empfehlenswert - aufbauend auf der 
Dokumentation von Gisela Hoke53 - für den Herren­
krugpark ein Parkpflegewerk zu erarbeiten, um den 
Park unter denkmalpflegerischen, naturschutzrechtli­
chen und ökologischen Kriterien zu sanieren, zu pfle­
gen, zu unterhalten sowie durch gezielte Aktivitäten im 
gesamten Gelände früher vorhandene attraktivierende 
Einrichtungen neu anzulegen. In diesem Zusammen­
hang sollte auch die Herstellung von Sichtschneisen 
durch den inzwischen wertvollen Baumbestand über­
prüft werden. 
Der vorhandene Spielbereich sollte qualitativ verbes­
sert, unverwechselbarer und dem historischen Cha­
rakter der Anlage entsprechend gestaltet werden. 

Um seiner Bedeutung als Naherholungsgebiet ge­
recht zu werden, ist die Anbindung des Herrenkrug­
parks über den Weidenwerder zur Alten Neustadt 
durch Fährverkehr wiederherzustellen. 

Gelände "Ökologischer Landbau" 

Der größte Teil der landwirtschaftlich genutzten Fläche 
östlich der Gärtnerei wird von einem Hackfruchtfeld 
mit den für diese Bewirtschaftung typischen Acker­
kräutern54 eingenommen. Desweiteren sind Glatthafer­
wiesen und zwei Baumhecken55 vorhanden. 
In den Randbereichen zur Gärtnerei finden sich nitro-
phile Staudengesellschaften56. Der die Bahnlinie beglei­
tende Teil des Biederitzer Busches (in diesem Bereich 
Traubeneichenwald) schließt mit einem wärmegetön­
ten, von Weißdorn dominierten Gehölzsaum ab. 

Gestaltungsziel ist hier die vernetzte Kulturlandschaft 
mit Hecken und ökologisch bewirtschafteten Feldern, 
die allmählich über einen heckenartigen Waldab­
schluß in den Biederitzer Busch übergeht. Die Fläche 
ist geeignet als Lebensraum für typische Feldbe­
wohner (Feldlerche, Kiebitz, Grauammer, Rebhuhn, 
Feldhase usw.). 
Die vorhandenen Feldgehölze sollen heckenartig bis 
an den Saum des Biederitzer Busches weitergeführt, 
die große Ackerfache durch Obstbaumpflanzungen 
entlang der Wirtschaftswege kleinräumiger strukturiert 
werden. 

Wünschenswert wäre - in Anlehnung an die vorhan­
denen Gebäude der Gärtnerei die Anlage eines Öko­
Hofes57, dessen bauliche Anlagen den ökologischen 
Bauprinzipien entsprechen (Niedrigenergiehaus). Ne­
ben den Wirtschaftsgebäuden, Stallungen und Wohn­
haus könnte auch ein Laden und ein kleines Restau­
rant mit Vollwertkost-Angeboten eingerichtet werden. 
Die Anlage ist insgesamt offen zu konzipieren, um 
dem Städter den Kontakt zum "Leben auf dem Lande" 
zu ermöglichen. 

52 Von einer Parkanlage läßt sich jedoch frühestens seit 1824 spre­
chen (G. Hoke, Stellungnahme zum Entwurf des Rahmenplans; 
Magdeburg 1994) 

53 G. Hoke: Der Herrenkrugpark; Magdeburg 1991 
54 wie Quecke (Agropyron repens), Wilde Möhre (Daucus carota) 

und Einjähriges Bingelkraut (Mercurialis annua) 
55 bestehend aus Sommerlinden (Tilia platyphyllos) und Trauben­

eichen Quercus petraea) 
56 hauptsächlich Melden (Atriplex nitens, Atriplex patula) 
57 eventuell unter Einbeziehung von behinderten Menschen 



Deponie Cracauer Anger 

Mit einer beanspruchten Fläche von ca. 36 ha und ei­
ner derzeitigen Höhe von ca. 35 - 40 m über Gelände, 
mit Bermen und mit technisch ausgeformten Bö­
schungen zwischen 30 und 35° stellt die Deponie 
Cracauer Anger58 das weithin sichtbare, landschaftlich 
dominierende Element im Bearbeitungsraum dar. 
Die Ablagerungsbereiche der Deponie sind zur Zeit 
durch die extreme Fremdstoffbelastung und den stän­
digen Umbruch des Oberbodens geprägt. Die Flora 
besteht aus hochwüchsigen, einjährigen Staudenflu­
ren. Es dominieren vor allem Meldenarten (Atriplex 
spec), die die hohe Nährstoff- und Salzbelastung am 
besten ertragen können 5 9. 

Nach Schließung soll die Deponie eine Oberflächen­
abdichtung erhalten, zum einen, um ein Eindringen 
von Oberflächenwasser in den Deponiekörper und da­
mit eine mögliche Gefährdung des Grundwasssers zu 
vermeiden, zum anderen, um die erheblichen Mengen 
des derzeit anfallenden Deponiegases aufzufangen 
und umweltverträglich zu entsorgen. Die Oberflä­
chenabdichtung wird eine Stärke von bis zu 2 Metern 
erhalten. Anfallendes Oberflächenwasser wird in ein 
umlaufendes Grabensystem und von dort in Schö-
nungsteiche geleitet werden. 

Die Deponie Cracauer Anger ist ein technisches Bau­
werk, das auch weiterhin, nach erfolgter Stillegung 
und Abdichtung, technischen Anforderungen60 unter­
worfen sein wird. 
Die Gestaltung der Deponie als weich ausgezogener, 
zum Teil dicht bewaldeter Hügel wirft technische 
(Durchwurzelung der Dichtung, Betrieb und Kontrolle 
der Gasbrunnen), logistische (Anlieferung gewaltiger 
Erdmassen zur Ausmodellierung), räumliche (Ein­
schnürung des Grünzuges im Nordbereich, Fehlende 
Flächen im Süden) und landschaftliche (Deponie al­
lein durch ihre Größe in der Elbniederung weiterhin 
ein Fremdkörper) Probleme auf. 

Die vorliegende Konzeption geht daher von einem ge­
stalterischen Bekenntnis zur technischen Herkunft der 
Deponie aus. 

Als "Fingerabdruck der Zivilisation" mit einer klaren, 
menschlich geprägten Formensprach steht die Depo­
nie auch nach der Abdichtung bewußt im Gegensatz 
zur umgebenden Elbniederung. Die klaren Böschun­
gen werden weitgehend übernommen, Gehölz- und 
Baumpflanzungen sind nur akzentuiert unter gestalte­
rischen wie technischen61 Aspekten vorgesehen. 
Der "Berg" wird in die künstlerische Interpretation des 
Geländes integriert, durch wenige Wege erschlossen 
mit einigen markanten Plätzen (Sitz- und Aussichts­
bereiche, Spielhüttendorf am Hang) ausgestattet. 

Auf der Deponie soll eine blütenreiche, mit einzelnen 
Sträuchern und Kleinbäumen aufgelockerte Glattha­
ferwiese entstehen. Sie wird eine optimale Ergänzung 
zum geplanten Wiesenband entlang des Großen und 
Kleinen Cracauer Angers darstellen. 
Durch die Oberflächenabdichtung des Müllkörpers wird 
die Nährstoffbelastung der Fläche reduziert. Auch die 
Flächen des Großen Cracauer Angers profitieren von 
dieser Maßnahme. Für die Begrünung des Berges soll 
nach Möglichkeit einheimischer Wiesensamen verwen­
det werden. Dieser sollte aus relativ nährstoffreichen 
Wiesenflächen gewonnen werden, da weiterhin mit ei­
nem nährstoffreichen Standort zu rechnen ist und ein 
Magerrasen oder eine ähnliche Vegetation nicht kon­
kurrenzkräftig genug sein würde. Als mögliche Quellen 
für die Samengewinnung bieten sich beispielsweise die 
Rennwiesen oder der Wiesenpark an62. 
Das technisch erforderliche Graben- und Teichsystem 
am Böschungsfuß soll naturnah gestaltet und in die 
ökologisch-funktionelle Konzeption eingebunden 
werden. Durch die räumliche Anbindung an das Gra­
bensystem der Fortlake wird die Wiesenlandschaft 
weiter aufgewertet. So entstehen komplexe Lebens­
räume mit besonderer Förderung von Libellen und 
Schmetterlingen. 

Durch seine Dominanz in der flachen Auenlandschaft 
besitzt der "Berg" eine besondere Anziehungskraft. 
Neben Begehen und der Aussicht ist die spielerische 
Nutzung von Bedeutung. Vorgesehene Böschungs­
neigungen oder Einrichtungen wie Kunstinstallationen, 
Aussichtspunkte, Windgeneratoren etc. sind insbeson­
dere auch unter dem Aspekt der Bespielbarkeit zu se-

58 iwb Braunschweig: Vorrecherche Deponie Cracauer Anger; 
Magdeburg 1992 

59 Interessant ist, daß die Besenradmelde (Kochia scoparia) auf 
dem Müllberg Massenbestände ausbildet. Diese Art ist eigent­
lich als Zierpflanze bekannt. 

60 z. B. die TA Siedlungsabfall 

61 auch im Hinblick auf die Gefahr einer Durchwurzelung der ge­
planten Gasdichtung 

62 Sie müßten allerdings vor einer Realisierung hinsichtlich ihrer 
Artenzusammensetzung genauer untersucht werden. 

61 
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hen. Der Spielbereich am Hangbereich zur Messe hin 
ist hinsichtlich der Versorgung der Wohngebiete süd­
lich der Jerichower Straße von großer Bedeutung. Die 
"Hüttensiedlung" - ein bekletterbares farbenfrohes 
Kunstobjekt mit Rutschen, Schaukeln, Wippen und 
Elementen, die die Sinne der Spielenden ansprechen 
(z. B. Klangwerk, Sternen-, Regenbogen-, oder Wind­
hütte) - schafft eine unverwechselbare Spielwelt, die 
von den Benutzern erst definiert, geschaffen und er­
obert werden muß, ohne den Spielzweck vorzugeben. 

Es empfiehlt sich, in Anbetracht der vielen Über­
schneidungen, die Planungen laufend zu koordinie­
ren, um sowohl die technisch/funktionellen wie auch 
die gestalterisch/ökologischen Anforderungen befrie­
digend zu erfüllen. 

Steinwiese 

Der großräumige Charakter einer Sandheide soll 
ebenso wie der Reichtum an Kleinstrukturen erhalten 
bleiben. Durch geeignete Pflegemaßnahmen kann der 
Artenreichtum und der Bestand an bedrohten Arten 
erhalten werden. Der Fläche kommt eine sehr wichti­
ge Funktion bei der Vernetzung des Geländes der ge­
planten Bundesgartenschau mit dem Biederitzer 
Busch zu. 
Die Steinwiese enthält von den Pioniergesellschaften 
der Silbergrasrasen bis zu den mit Besenginster (Saro-
thamnus scoparius) verbuschten Flächen alle auf ei­
nem trockenwarmen Sandboden zu erwartenden Pflan­
zengesellschaften. Die wertvollsten Bereiche finden 
sich im Zentrum der Fläche. Hier liegen Vorkommen 
des Ackerfilzlauskrautes (Filago arvensis) und des Eng­
lischen Alant (Inula britannica). Die Arten werden in der 
Roten Liste für Sachsen-Anhalt als stark gefährdet bzw. 
gefährdet eingestuft. 
Ebenfalls im Zentrum konnte die Zauneidechse (Lacer-
ta agilis) nachgewiesen werden. Die offenen Flächen 
mit vereinzelten Büschen stellen ein ausgezeichnetes 
potentielles Bruthabitat für Brachpiper und Rebhuhn 
dar. 
Sandmagergrasrasen entstehen natürlicherweise durch 
eine ausgeprägte Flußdynamik (Sandablagerungen) 
oder in Küstennähe durch hohen Flugsandeintrag. Da 
alle deutschen Ströme diese Dynamik nur noch stark 
eingeschränkt besitzen, können diese Gesellschaften 
nur noch unter dem Einfluß des Menschen entstehen63. 
Sonst werden sie durch konkurrenzkräftigere, artenar­
me Reitgrasbestände64 oder ähnliche Gesellschaften 
verdrängt. Diese Entwicklung hat auf der Steinwiese be­
reits eingesetzt. Im Rahmen von Pflegemaßnahmen 
müssen deshalb in Abständen von zwei bis drei Jahren 
wieder offene Sandflächen geschaffen werden. Dies 
geschieht am besten im Herbst, wenn die Silbergras­

bestände fruchten. Als Gerät könnte beispielsweise ei­
ne Kreiselegge verwendet werden. Dies würde gewähr­
leisten, daß der Boden zwar aufgerissen wird, seine 
Schichtung aber nicht verloren geht. Mosaikartig sollten 
jedes Jahr nur Teilflächen bearbeitet werden. Die be­
reits verbuschten Flächen sollten nur in diesem Zu­
stand erhalten bleiben. Der Aufwuchs der Zitterpappel 
(Populus tremula) muß aber zurückgeführt werden. 
Eine wichtige Schutzmaßnahme stellt auch die ge­
plante, ökologisch verträgliche Rad- und Fußwege­
verbindung dar. Sie sieht ausschließlich wasserge­
bundene Wege vor, die die Fläche nicht weiter in ihrer 
ökologischen Funktion zerschneiden. 

Stadion Neue Welt 

Auf der Nordseite der Wasserfläche im Stadion "Neue 
Welt" befindet sich eine ausgeprägte Flachwasserzo­
ne. Hier haben sich bereits Großröhrichte aus Rohr­
kolben (Typha latifolia) und Rohrglanzgras (Phalaris 
arundinacea) entwickelt. An den meisten Stellen domi­
nieren noch Bestände aus Trittpflanzen wie der zarten 
Binse (Juncus tenuis). Sie entwickeln sich aber rasch 
zu Röhrichten weiter65. 

Für das Stadion "Neue Welt" sind zwei Ziele vorstellbar: 
Eine Möglichkeit wäre, das Freibad zu sanieren und 
Spiel-, Sport- und Freizeitmöglichkeiten zu schaffen. 
Die andere Möglichkeit ist, den Wasserteil einer natür­
lichen Entwicklung zu überlassen. Der Lebensraum für 
den bereits jetzt vorhandenen Amphibien- und Libel­
lenbestand würde dann optimiert. Das weitgehend 
fischfreie Gewässer bietet aus diesem Grund Larven 
zahlreicher Tiergruppen optimale Entwicklungsmög­
lichkeiten. Ein solches Gewässer fehlt noch im Ver­
netzungskonzept Ehle-Elbe. 
Für beide Ziele gilt, den wertvollen Bestand an alten 
Pyramidenpappeln zu erhalten. Diese Bäume weisen 
Höhlen in größerer Höhe (10 m und höher) auf. In die­
sem Baumbestand sind mit Sicherheit mehrere Brut­
paare des Pirols66 zu erwarten. Auch Eulenarten wie 
der Steinkauz67 haben hier ein potentielles Bruthabitat. 

63 bisher wurde dies durch die militärische Nutzung des Geländes 
(Kettenfahrzeuge, Aufgrabungen etc.) gewährleistet 

64 Calamagrostis epigeios 
65 In der Flachwasserzone hat sich bereits das Ährige Tausendblatt 

(Myryophyllum spicatum), eine gefährdete Art, angesiedelt. 
Ebenso sind hier bereits Bestände von Gras- und Teichfrosch 
(Rana temporaria, Rana esculenta) sowie eine reiche Libellen­
fauna zu finden. 

66 Oriolus oriolus 
67 Athene noctua 



Sollte einer Beibehaltung des Stadions als "Natur­
gewässer" der Vorzug gegeben werden, kann auf Pfle­
gemaßnahmen weitgehend verzichtet werden. Es soll­
ten nur die Reste des alten Sprungturms entfernt wer­
den. Zur Verbesserung der Wasserqualität wäre an eine 
Entfernung des Schlammes im tieferen Südteil des 
Gewässers zu denken. 

Rennwiesen 

Die Grünflächen der Rennwiesen enthalten je nach 
Intensität der Nutzung Trittwiesen oder artenreiche 
Glatthaferwiesen. Die Wiesen schließen zum Herren­
krugpark mit einem zwei Meter hohen Damm ab. Die 
Wiesenteile dieses wärmegetönten Dammes sind sehr 
blütenreich68. So entsteht ein vernetzter Lebensraum 
für Tierarten, die sowohl Altbaumbestände als auch 
artenreiche Wiesen benötigen (Greifvögel, Schmet­
terlinge). 
Innerhalb der Rennbahn ist eine Flutmulde enthalten. 
Sie stellt mit ihrem temporären Kleingewässer, das ein 
Igelkolbenröhricht (Sparganium erectum) enthält, ein 
geschütztes Biotop dar69. Am Rand der Mulde stehen 
einige alte Traubeneichen (Quercus petraea). Sie sind 
eine wichtige Nistmöglichkeit für Vogelarten in der of­
fenen Landschaft. 
Die Wiesenlandschaft soll als Trittstein für das Biotop­
verbundsystem Elbe - Biederitzer Busch - Ehle fungie­
ren. Die Vegetationsstruktur und die Nutzungsform 
sollen erhalten werden, Optimierung ist nur in gerin­
gem Maß notwendig. 
Die Fläche entspricht im wesentlichen dem Ziel. Eine 
ältere bereits zugewachsene Schuttablagerung in der 
Flutmulde sollte entfernt werden. Die nicht für den 
Pferdesport benötigten Wiesen dürften weiterhin nicht 
öfter als dreimal, nach Möglichkeit aber nur zweimal 
jährlich gemäht werden. 

Desweiteren die Kolonie Steinwiese, die sich überwie­
gend unkontrolliert zum Wohnstandort ohne die techni­
sche und soziale Infrastruktur entwickelt hat70. Schließ­
lich befindet sich östlich des Stadions Neue Welt die 
Kolonie Friedensweiler. 

Westlich der Kolonie Friedensweiler befindet sich eine 
ehemalige Geflügelfarm. Dieser Bereich ist für die Ein­
richtung einer Muster-Kleingartenanlage als Daueran­
lage im Rahmen der Bundesgartenschau vorgesehen71. 
Im Rahmen der Öffentlichkeitsarbeit für die Bundes­
gartenschau sollte der ökologische und landschafts­
ästhetische Wert der Obstbäume herausgestellt wer­
den. Dies dürfte die beste Möglichkeit sein, eine lang­
fristige Umwandlung der Gärten in eintönige und öko­
logisch wertlose "Blaufichtengärten" zu verhindern. 

Kleingärten 

Die Kleingartenanlagen haben mit über 1.000 ha Flä­
che eine überaus große Bedeutung für die Stadt. Sie 
sind das tragende Element der Freiflächenstruktur 
Magdeburgs. Neben der Erholungsqualität erfüllen sie 
die wichtige Funktion als Rückzugsbereich. Aus öko­
logischer Sicht wirken sie als klimatische und lufthy­
gienische Entlastungsfläche und stellen Vernetzungs­
elemente für die Verbreitung von Tier- und Pflanzen­
arten dar. 

Im erweiterten Bereich des Bundesgartenschauge-
ländes befindet sich südlich der Mülldeponie eine klei­
nere, ungeordnete Kleingartenanlage, die nach Verla­
gerung der Gewerbeflächen arrondiert werden sollte. 

68 Es finden sich Pflanzenarten der Magerrasen wie Heidenelke 
(Dianthus deltoides), Gemeines Mädesüß (Filipendula vulgaris) 
und Große Fetthenne (Sedum maximum). 

69 Mit dem Breitblättrigen Merk (Sium latifolium) kommt auch eine 
gefährdete Art hier vor 

70 Die weitere Entwicklung der Kolonie Steinwiese zum Wohn­
gebiet wird sich schwerlich aufhalten lassen. Es ist empfehlens­
wert, dies durch geeignete Maßnahmen lenkend zu beeinflußen. 

71 Vorbehaltlich den Ergebnissen einer Schadstoffuntersuchung 
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4. RAHMENPLAN/AUSSTELLUNGSKONZEPT 
4.1 Ausstellungskonzeption 

Leitbild 

Anläßlich der Gartenschau werden städtische Modell­
vorhaben einem bundesweiten Publikum vorgestellt. 
Ziel des Konzeptes "Bundesgartenschau Magdeburg 
1998" ist, die traditionellen Ausstellungsthemen der 
Kerngebiete in einen erweiterten landschafts- und stadt-
raumbezogenen Zusammenhang zu stellen. 
So werden neben den gärtnerischen Wettbewerben 
vor allem die Darstellung der neuen Daueranlagen wie 
z. B. die Umgestaltung des militärischen Übungsge­
ländes oder städtebauliche Sanierungsvorhaben inte-
grative und wesentliche Bestandteile der BUGA-
Konzeption. 

Räumliche Abgrenzung der Bundesgartenschau 

Räumlich gesehen lassen sich die Ausstellungsbe­
reiche wie folgt einteilen: 
• Den Kernbereich mit den Parklandschaften der um­

gestalteten, militärischen Flächen des Cracauer An­
gers sowie dem Schwerpunkt der gärtnerischen 
Ausstellung auf dem Gelände der neuen Regional­
messe, des Lazarettgartens sowie der städtischen 
Gärtnerei. 

• Den erweiterten Kernbereich. Die in Nachbarschaft 
zum Kernbereich liegenden Flächen werden durch 
gezielte Verbesserungen mit dem neuen Freiflä­
chensystem verknüpft. Hierzu zählen neben der De­
ponie u. a. auch die Steinwiese, der Biederitzer 
Busch, der Herrenkrugpark und die Große Werder­
spitze. 

• Den dezentralen BUGA-Bereich, in dem verschie­
dene Vorhaben des ostelbischen Sanierungsbe­
reiches modellhaft aufgezeigt werden. Hierzu kön­
nen beispielsweise die gesamtstädtische Grünver­
netzung, wohnumfeldverbessernde Maßnahmen 
oder der Umgang mit der vorhanden Bausubstanz 
aus verschiedenen Epochen gezählt werden72. 

Dauer -Ausstellungsbeiträge 

Die im Kapitel Daueranlagen erläuterten Einzelmaß­
nahmen sind wesentlicher Bestandteil der BUGA. An 
sie werden über dem Durchschnitt liegende Anforde­
rungen an den Qualitätsstandard, die Verwirklichung 

72 Vgl. Hierfür auch den Katalog der mit der BUGA verknüpften 
Maßnahmen im Osten Magdeburgs (Anlage) 

von beispielgebenden Lösungsansätzen aktueller städ­
tischer Probleme, - speziell auch im Bereich der neuen 
Bundesländer - an einen hohen Informationsgehalt und 
Bürgernähe gestellt. Die Bundesgartenschau stellt die 
Daueranlagen in Form einer Veranstaltung der Öffent­
lichkeit vor und läßt sie für die Bevölkerung erlebbar 
werden. Die wesentlichen Einrichtungen der Daueran­
lagen sind sowohl an zentralen Stellen als auch am 
'Objekt' didaktisch aufzubereiten. 

Temporäre Ausstellungsbeiträge 

Für den begrenzten Zeitraum von April bis Oktober 
wird darüber hinaus in Teilen des BUGA-Geländes das 
"Fest des Deutschen Gartenbaus" stattfinden. Dabei 
werden in Wettbewerbsbeiträgen Spitzenleistungen 
der Gartenkultur und -ausführung sowie der Pflanzen­
zucht dargestellt. 
Voraussetzung für die Durchführung und Gestaltung 
der temporären Ausstellung sind: 
• weitestmögliche Reduzierung der Durchführungs­

kosten. Finanzierung der Kosten durch Dritte (Ein­
trittgelder, Sponsoren etc.); 

• einfachere, bescheidenere Lösungen; 
• einpassen der Maßnahmen für den Messe- und Aus­

stellungsteil in ein langfristiges Nutzungskonzept; 
• evtl. Reduzierung der Rahmenveranstaltungen; 
• Verzicht auf einen "Freizeitpark auf Zeit"; 
• Verzicht auf temporäre Parkplätze; 
• und somit auch ggf. auf das Prinzip der Maximie-

rung der Besucherzahlen. 

So sollen nur die Kernbereiche Regionalmesse und 
Lazarettgarten eingezäunt und gegen Eintritt betretbar 
werden, wogegen der größte Teil des Ausstellungs­
geländes für die Magdeburger auch während der Bun­
desgartenschau frei zur Verfügung steht. Neben den 
Einnahmen aus diesen Kernbereichen sollen weitere 
Gelder über Parkplatzgebühren und kombinierte 
ÖPNV-/Eintrittskarten, verbunden mit der Teilnahme an 
täglich stattfindenden Tombolen, erlöst werden. 

Ausstellungsbereiche 
Orte der temporären Ausstellung sind: 

Regionalmesse: 
• Hallenschauen für Blumen und Pflanzen 
• Lehr- und Info-Schau des Deutschen Gartenbaus 
• Fachtagungen und Kongresse 
• Kulturelle Veranstaltungen 
• Wechselbepflanzungen von Frühjahrs- und Som-

merblüher 
• Sonderthema Dahlien 
• Sonderthema Kräuter 



• Sonderthema Balkonkasten- und Kübelbepflanzung 
• Gärtnermarkt 
• Geräteschau 
• u. a.m. 

Lazarettgarten: 
• Rosenwettbewerbe 
• Staudenwettbewerbe 
• Gehölzwettbewerbe 

Herrenkrugpark: 
• Wettbewerb Heide- und Moorbeetbepflanzungen 
• Wettbewerb Blumenzwiebeln und Knollen 
• Sonderthema Fuchsien 
• Info über Parkpflege nach Parkpflegewerk 

Gelände der Gärtnerei und die östlich angrenzenden 
städtischen Flächen: 
• Darstellung der Pflanzenanzucht, 
• Informations- und Geschäftsstelle des Kleingärtner-

verbandes mit Lehrgarten; 
• Ökologischer Landbau mit Darstellung traditioneller 

Kulturlandschaft, 
• Rekonstruktion eines regionaltypischen Bauern-

gartens, 
• Verkauf und Verzehr biologisch-dynamisch ange­

bauter Erzeugnisse, 
• Streichelzoo, 
• Information und Dokumentation über die histori­

sche Entwicklung des regionalen Ackerbaus, der 
Einwanderung von Steppenarten und der Vegeta­
tionsgeschichte im Magdeburger Raum, 

Der Wettbewerb Grabmal und Grabbepflanzung soll 
gegebenenfalls vor historischem Hintergrund und re­
gionaltypischen Entwicklungs- und Gestaltungsaspek­
ten auf dem alten evangelischen Friedhof an der Berli­
ner Chaussee stattfinden. 
Alternativ hierfür bietet sich der Ostfriedhof an mit dem 
Vorteil, die Musteranlage als Dauereinrichtung zu über­
nehmen. 

Das Thema Vor- und Hausgärten soll auf geeigneten 
privaten/öffentlichen Grundstücken der BUGA-nahen 
Stadtbereiche unter dem Aspekt der Minimierung der 
Rückbaukosten dargestellt werden. Hierfür bieten sich 
die Margarethenhofsiedlung, der Große Werder und 
Teile der Brückfeldsiedlung an. 

Der Kleine Cracauer Anger versteht sich als experimen­
telles Parkkonzept. Der Kontrast und die Spannung zwi­
schen naturhafter Belassung des Vorgefundenen und 
der punkthaften künstlerischen Interpretation des Ortes 
bietet Raum für den Einbau vielfältiger Gartenthemen 
und Kunstbeiträge, die verstärkt an den Kreuzungs­
punkten des Wegerasters plaziert werden sollen. 

Mögliche Themen, die nach der BUGA in das Dauer­
konzept übernommen werden, sind: 
• Symbolische Gärten/Gärten der Sinne als introver­

tierte Inseln, erhaben, vertieft, 
• von Mauern oder Hecken umschlossen 

- Garten des Schattens 
- Garten der Winde 
- Garten der Erinnerung 
- Garten der Düfte 
- Garten der Klangbilder 
- Garten der Farbbilder 
- u.v.m. 

Neben den Anschauungsbeiträgen sollen den Besu­
chern insbesondere auch alle umweltrelevanten The­
men nahegebracht und erläutert werden. Als Info-Zen­
tren bieten sich an: 
• Messehallen 
• Museum am Pumpwerk 
• Gärtnerei 
• Umweltzentrum mit Werkstätten, Labors, Lager­

räumen 

Im Bereich dieser Info-Zentren entstehen somit Expe­
rimentierfelder zu den Themen: 
• Klima 
• Ökologie/Biologie 
• Böden 
• Ernährung/Medizin/Landwirtschaft 
• Natur im Städtebau 
• Kommunale Energiekonzepte 

- Einbindung von regenerativen Energien in Zu­
sammenarbeit mit Energieversorgungsträgern 

- Sonnen, Wasser-, Wind- und Bio- und Deponie­
gasenergie 

• Wasser-/Abwasserkonzepte 
- Reduzierung des Wasserverbrauchs 
- Gewinnung und Nutzung von Brauchwasser 
- Klärung von Abwässern (Pflanzenkläranlage) 
- Grundwasseranreicherung durch EntSiegelung 

von Flächen 
- Renaturierung von Bächen 

• Abfallbewirtschaftungskonzepte 
- Müllvermeidung/-reduzierung 
- Müllverwertung/Recycling 
- Umweltverträgliche Müllablagerung 

• Bodenkonzepte 
- Nutzbarmachung von Altlastenstandorten im Hin­

blick auf Wohnen/Arbeiten/Freizeit 
• Gewerbe- und Industriesiedlungen 

- Quantitative Wachstumsentwicklung von umwelt-
verträglichem Gewerbe 

Die Ausstellungsobjekte des dezentralen Bereiches sol­
len aus der jeweiligen ortsspezifischen Situation heraus 
entwickelt werden. 
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In diesen Bereich zählen insbesondere die Themen­
kreise 

• Historische Stadterneuerung (Bereich Siedlung 
Brückfeld) 
- Gebäudesanierung 
- Versorgung ruhender Verkehr/Straßenrückbau/ 

Straßenbegleitgrün 
- Wohnumfeldverbesserung 
- Fassadenbegrünung 

• Stadterneuerung Friedrichstadt 
- Instandsetzung und Modernisierung 
- Wohnwertsteigerung bei Plattenbauten 
- Gestalt-, Nutzungs- und Wohnumfeldverbes­

serung 
- Balkone als Freibereich und Erweiterung des 

Wohnraumes 
- Versorgung ruhender Verkehr/Straßenrückbau/ 

Straßenbegleitgrün 
- Fassadenbegrünung 

• Wohngebiet Werder 
- Nutzungs- und Gestaltverbesserung 
- Beispielhafte Baulückenschließung/Neues Bauen 

in alter Umgebung 
- Wohnwertsteigernde Maßnahmen an Plattenbauten 
- Akzentuierung der Gebäudeeingänge durch tran­

sparente Vor-/ Einbauten 
- Akzentuierung der Fassade durch vorgehängte 

Balkone und Stege 
- Rahmenkonstruktion als angehängte Balkone 

und Stege 
- Fassadenbegrünung 

• Beispielhafte Gestaltung von regionaltypischen Vor­
gärten an privaten wie öffentlichen Gebäuden sowie 
Hausgärten 

• Ökologische Bauweisen 

• Verkehrsberuhigter Straßenausbau 
- Straßenrückbau 
- Fuß- und Radwege 
- Straßenbegleitgrün 

Restauration 
Standorte von Restaurationen, die bis zur BUGA als 
Dauereinrichtung fertiggestellt werden sollen: 
• Umweltzentrum 
• Regionalmesse 
• Museum Pumpwerk 
• Herrenkrug 
• Künstlercafe an der Stadtgärtnerei 
• Naturkostrestaurant des Öko-Hofes 

Zusätzlich sind ein temporäres Restaurant zwischen 
Deponie und FH-Gelände, Milchbar, Eiscafe, Kioske 
und Erfrischungsstände erforderlich. Das neue Ge­
bäude kann nach der temporären BUGA-Nutzung den 
Studenten als Mehrzweckraum dienen. 

Ausstellungsbahn 

Aufgrund der großen Entfernungen - ein Rundweg von 
der Messe über den Großen Cracauer Anger, Stadt­
gärtnerei, Herrenkrugpark und zurück über den Kleinen 
Cracauer Anger beträgt rund 6,5 km - ist eine Ausstel­
lungsbahn erforderlich. Wegen der unausweichlichen 
Kreuzungen von Herrenkrugallee und Straßenbahn bie­
tet sich eine schienenlose Kleinbahn an, nach dem 
Prinzip der bereits jetzt in Magdeburg verkehrenden 
"Bördebahn". 

Verkehr 

Zur Zeit befindet sich ein spezielles Verkehrsgutachten 
für die Bundesgartenschau in Bearbeitung, dessen 
Ergebnisse zum jetzigen Zeitpunkt noch nicht endgül­
tig vorliegen. Es wird jedoch von einer Verbesserung 
des ÖPNV im ostelbischen Raum ausgegangen. Zu­
sätzliche Parkplätze für den zu erwartenden Besu­
cherverkehr sind über die benötigten Stellplätze der 
Dauereinrichtungen (Messe, Umweltzentrum, Renn­
bahn) hinaus nicht vorgesehen. 

Öffentlichkeitsarbeit 

Der Erfolg der Ausstellung wird im wesentlichen davon 
abhängen, ob es gelingt, die Inhalte der BUGA in den 
Blickpunkt öffentlichen Interesses zu stellen und Akzep­
tanz in der Bevölkerung zu finden. Sowohl aus fachli­
cher als auch aus wirtschaftlicher Sicht empfiehlt sich 
daher, bereits im Vorfeld und begleitend zur Ausstellung 
mit gezielten Kommunikationsstrategien (z. B. einheitli­
ches BUGA-Logo) zu agieren. Die Information und die 
Beteiligung der Öffentlichkeit, insbesondere der Bewoh­
ner Magdeburgs, muß bereits im Planungsstadium be­
ginnen, um die Identifikation mit dem Projekt zu stärken 
und das Image der Stadt aufzuwerten. 





Plan 15: Bundesgartenschau Magdeburg 1998 
Ausstellungskonzeption 
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4.2 Rahmenplan Bundesgartenschau -
Ausstellungskonzept 

4.3 Künstlerische Ausstellungskonzeption 
"Spuren in der Stadtlandschaft" 

Neben den vorgenannten städtebaulichen Ausstel­
lungsthemen soll der Bereich der bildenden Kunst 
während der temporären Ausstellung einen weiteren 
Schwerpunkt bilden. 
Der Beitrag der bildenden Kunst soll das Motto "Spu­
ren in der Stadtlandschaft" erhalten. 
Das Spannungsfeld Mülldeponie/ehemaliges Militär­
gelände soll erlebbar erhalten werden. Zur Spuren­
sicherung werden erhaltenswerte Relikte in Sicht­
achsen einbezogen und zu Objektzusammenhängen 
erweitert. 

Achse des Gleichgewichtes 

Achse Feld der Rohstoffe - Brücke des Gleichge­
wichtes - Gang in die Deponie - endlose Treppe mit 
BUGA-Flamme 
Am Anfang sind die Rohstoffe - am Ende steht die 
Mülldeponie. Dazwischen ist die Zivilisation, also wir! 

Brücke des Gleichgewichtes 

Dies wird erlebbar durch eine an der Schnittstelle von 
Deponie und Auewiese stehende Brückenskulptur: 
Die Brücke des Gleichgewichtes. 
Sie verbindet das Feld der Rohstoffe mit dem Gang in 
die Deponie und schlägt wie eine Waage beim Über­
schreiten von der einen zur anderen Seite leicht aus. Kugelfänger als Freilichtbühne 

Der vor dem geplanten FH-Bereich stehende ehemals 
militärisch genutzte Kugelfänger ist durch seine schrä­
gen Wände und abgewinkelten Seiten ein Objekt mit 
großer Ausstrahlung. Mit im Gelände vorgefundenen 
Betonplatten soll aus ihm ein Freilichttheater entste­
hen. 

Ziellinie 

Die Objektgruppe Ziellinie ist auf den Kugelfänger ge­
richtet. Sie erinnert an das Militärgelände mit seinen 
zahlreichen Schießständen. Auf der Freilichtbühne 
sitzt der Zuschauer selbst im Ziel. 



Labyrinth der Imaginationen 

Die ehemaligen Schießgrabenanlagen bieten Raum für 
das Labyrinth der Imaginationen - Wege der Phan­
tasie. Die surrealen Situationen mit Kunstgegenstän­
den, Lichtreflexen, Klängen, etc., wirken auf den Be­
sucher, sprechen seine individuelle Einbildungskraft an 

Gang in den Müllberg Endlostreppe mit BUGA- Flamme 

Eine Schlucht aus großen Glasplatten, hinter denen 
der aufgeschnittene Müll sichtbar ist. 

Wachstum ohne Grenzen Zur Zeit produzieren 
die rund 80 Mio. Deutschen jährlich 40 Mio. Tonnen 
Müll. Auf einer einzigen Deponie mit einem Quatrat-
kilometer Grundfläche entstünde jährlich eine Pyra­
mide von 120 m Höhe. 
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Struktur - Skulptur 

Die auf dem Gelände vorhandenen Blitzableiter die­
nen als Ausgangsmaterial dieser Skulptur. Das östtli-
che Ende der "zerbrochenen Achse" wird durch sie 
markiert. 

Die zerbrochene Achse 

Die neue Wiesenmulde durchbricht die West-Ost-
Achse. Die Wegeachse setzt sich nur noch optisch in 
Trümmern und Spuren erkennbar fort. 

Bildhauersymposium 

Vor den Augen der Öffentlichkeit werden Skulpturen 
geschaffen. Es entsteht ein Dialog zwischen Künstler 
und Betrachter. Die so entstandenen Objekte verblei­
ben auf dem Kleinen Cracauer Anger am Ort ihrer 
Entstehung. 
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ANLAGE A 
Katalog der verknüpften Aktivitäten, Projekte und 
Maßnahmen in Magdeburg Ost 

Die Bundesgartenschau Magdeburg ist Teil einer gan­
zen Kette von Aktivitäten und Maßnahmen im ostelbi­
schen Bereich zur Instandsetzung und Wiederher­
stellung des seit dem Kriege vernachlässigten Stadt­
gebietes. 
Im folgenden sind in Katalogform diese Maßnahmen, 
Vorhaben und Projekte mit ihren wesentlichen Zielvor­
gaben und Vorstellungen stichwortartig aufgelistet 

Vgl. Karte Verknüpfungen in Magdeburg Ost: Projekte 
und Maßnahmen. 

Übergreifende Planungen: 

Landschaftlicher Rahmenplan Magdeburg N/O 
• Bereich nördlich der B1 
• Zonierungsabfolge der Freiraumnutzungen von in­

tensiv zu extensiv mit zunehmender Entfernung 
vom Zentrum 

• Sicherung des ökologischen Potentials 
• Entwicklung Wiesenpark 
• Entwicklung der BUGA-Kernbereiche entsprechend 

der Landschaftsqualität 

Städtebaulicher Rahmenplan südlicher Ostelberaum 
• Bereich südlich der B1 
• Bauliche Abrundungen im Südosten 
• Beschränkte bauliche Erweiterungen 
• Landschaftliche Umgestaltung ehemals intensiv ge­

nutzter landwirtschaftlicher Flächen 

Rahmenplan Bundesgartenschau 
• Pflege und Entwicklung der vorhandenen Biotope 
• Entwicklung eines radialen Grünzuges in Richtung 

Stadtmitte 
• Entwicklung eines Biotopverbundsystems von der 

Ehle zur Elbe 
• Entwicklung und Betonung des individuellen Cha­

rakters der einzelnen Grünzugbausteine 
• Verbindung verschiedener Landschaftsbestandteile 

zu einem harmonischen Ganzen 
• Schaffung eines intensiv nutzbaren Grünzuges als 

Teil des zonierten Freiraumsystems 
• Integration der Aussagen und Anforderungen des 

Verkehrsgutachtens 
• Integration des Grünzuges in den gesamten ostel­

bischen Raum 

Aktivitäten und Planungen für einzelne Bereiche 

1. Wiesenpark 
(Vergleiche Rahmenplan N/O) 

• Wandel zu einer ökologisch orientierten Pflege 
und Nutzung des Parkes 

• Naturraum als Erholungsraum 

2. Herrenkrug und Rennwiesen 
(Vergleiche Rahmenplan N/O) 

• Flächen- und Gebäudemodernisierung 
• Erhalt der ökologischen Struktur 
• Freilegung der Sichtachsen 
• Artenanreicherung der Gehölze 
• Verbesserung des Zustandes der Wege 
• Fährverbindung zum Agneswerder 
• Berücksichtigung einer Fuß- und Radwegetrasse 

bei der Bahnbrückenplanung 
• Bewältigung des Verkehrs an Renntagen 
• Stabilisierung der Funktionen und Gebäude­

nutzungen der Rennwiesen 
• Entwicklungsmöglichkeit der Rennanlagen inner­

halb des jetzigen Gesamtareals 

3. Stadtgärtnerei 
• Ökologisch orientierte Produktjon 
• Bildung eines Grünen Zentrums 
• Demonstration des Erwerbsgartenbaus und der 

Pflanzenproduktion 
• Info-Zentrum Kleingartenwesen 

4. Ökologischer Landbau 
• Wandel landwirtschaftlich intensiv genutzter Flä­

chen unter dem Aspekt der ökologisch 
• orientierten Bewirtschaftung 
• Übernahme von ökologischen Trittsteinfunk­

tionen Biederitzer Busch - Herrenkrug 
• Scheune in enger Benachbarung zur Gärtnerei 

für Information und Verkauf 
• Verkauf von Nahrungsmitteln des ökologischen 

Landbaus 
• Dokumentation traditioneller Kulturlandschaften 

5. Ehem. Botanischer Schulgarten 
• Schutz des Naturdenkmales I Biotopschutz 
• Gelenkte Besucherführung (Randbereiche) 
• Verknüpfung mit den vorhandenen Grünzügen 

und dem Radwanderweg 



6. Pumpstation 
• Flächenreduzierung 
• Verknüpfung mit den vorhandenen Grünzügen 

und Anbindungspunkt an den 
• Europaradwanderweg 

7. Margarethenhofsiedlung 
• Instandsetzung und Modernisierung unter denk­

malpflegerischen Aspekten 
• Wohnumfeldverbesserung 

8. Fachhochschule an der Breitscheidstrasse 
(Vergleiche Gutachten) 

• Umnutzung ehemals militärischer Anlagen 
• Instandsetzung und Modernisierung von Gebäu­

den und Freiflächen 
• Sicherung und Kräftigung des Grüns 
• Landschaftliche Integration neuer Bauten 
• Verzahnung mit dem Grünzug 
• Erhalt und Pflege des "Lazarettgartens" 

9. Wohnbebauung Breitscheidstraße 
• Beispielhafter ökologisch orientierter Städtebau 
• Beispielhaftes ökologisches Bauen 
• Verzahnung mit den Freiräumen des Biederitzer 

Busches des Großen und des Kleinen Cracauer 
Angers 

10. Europaradwanderweg 
• Verknüpfung mit bestehenden Grünzügen Erho­

lungsbereichen und anderen Radwanderwegen 
• Schonende Eingriffe bei Unterhalt und Pflege 

des Radweges 
• Anlage von Aussichts- und Ruhepunkten 

11. Elbübergang Kleiner Cracauer Anger 
• Städtebauliche Anbindung des Nord-Ostraumes 

an die Rotehorninsel und die Innenstadt durch 
neuen Steg 

• Schonende Einbindung des Überganges in den 
Auenbereich 

• Teilweise Freilegung der Sandbänke als typische 
Stromtalbiotope 

12. Kleiner Cracauer Anger 
• Beseitigung von Bauruinen, Bauschutt und 

Schadstoffen 
• ökologische Vernetzung durch Bildung von Tritt­

steinen in der Fläche (Feldgehölze, Erdanrisse) 
• Pflege und Entwicklung des Elbauenbereiches 

Erschließung durch Fuß- und Radwege 
• Entwicklung des vorhandenen Landschaftsbildes 

und Stärkung der traditionellen Kulturlandschaft 
• Intensiv nutzbare Freiflächen 
• Bildung eines vielfältig strukturierten Freiraumes 
• Sanierung der Herrenkrugallee 

13. Großer Cracauer Anger 
• Beseitigung der Plattenwege der Bauruinen, des 

Bauschuttes und der Schadstoffe 
• Ökologische Vernetzung durch Bildung von Tritt­

steinen in der Fläche (Mauerreste, Gehölzgruppen) 
• Erhalt vorhandener Freiraumstrukturen 
• Verzahnung mit angrenzender Bebauung 
• Erschließung durch Fuß- und Radwege 
• Schaffung von intensiv nutzbaren Freiflächen 
• Gestalterische und ökologische Integration von 

Regenrückhaltung und Schönungsteichen der 
Deponie 

14. Deponie "Cracauer Anger'" 
• Verknüpfung mit dem Cracauer Anger 
• Begrünung mit autochtonem Saatmaterial 
• Gewinnung von Deponiegas 
• Erschließung durch Fußwegenetz 

15. Elbe-Altarm Garnsee 
• Erhalt des Ist-Zustandes als Lebensraum bedroh­

ter Arten und des gesetzlich besonders ge­
schützten Lebensraumes 

• Bildung von Pufferzonen 

16. Steinwiese 
• Pflege und Entwicklung der wertvollen Sand­

magerrasen 
• Bildung von Pufferzonen 
• Ökologisch verträgliche Wegeführung 
• Erhalt des großräumigen Erscheinungsbildes und 

der traditionellen Kulturlandschaft 

75 



76 BUNDESGARTENSCHAU MAGDEBURG 1998 

17. Gartenkolonie Sternwiese 
• Behutsamer Wandei der Privatgärten mit Kleinst­

gebäuden zum Wohngebiet 
• Erhalt der kleinteiligen Grünstruktur (Obstbäume) 
• Verbesserung der infrastrukturellen Ver- und Ent­

sorgung 
• Öffnung zum Grünzug und Verbesserung der 

Durchlässigkeit 
• Erhalt der Kleingartenvereine 

18. Fortlake 
• Schaffung von Retentionsraum 
• Sicherung des vorhandenen Florenbestandes 

19. Stadion "Neue Welt" 
(Vergleiche Rahmenplan N/O) 

• Entwicklung von Spiel- Sport- und Freizeitein­
richtungen 

• Integration des Schießstandes 
• Erhalt der öffentlichen Parklandschaft 
• Erhalt des wertvollen Baumbestandes 
• Verknüpfung mit dem Kleinen und Großen Cra­

cauer Anger 

20. Siedlung Friedensweiler 
• Anschluß durch Wege über den Cracauer Anger 

an die Innenstadt und das Radwegenetz 
• Wohnumfeldverbesserung 
• Aufstellung eines B-Planes 

21. Große Werderspitze 
• Erhalt des charakteristischen Landschaftsbildes 

(Solitärbäume, Beweidung) 
• Anbindung an Europarad Wanderweg und Klei­

nen Cracauer Anger 

22. Werderbebauung 
• Verknüpfung mit Grünzug 
• Anschluß an Fuß- und Radwegesystem 
• Bildung von Pufferzonen zur Elbe und Werder­

spitze 

23. Nordbrückenzug (Vergleiche B-Plan und GOP) 
• Schonung der Uferbereiche 
• Renaturierungsmaßnahmen 
• Barrierefreie Wegebeziehungen unter den Brücken 
• Randzonenbegrünung und Verknüpfung mit dem 

Kleinen Cracauer Anger 

24. Umweltzentrum 
• Verzahnung Freiflächen mit dem Kleinen Cracauer 

Anger und dem Europaradwanderweg 
• Fassung des Brückenkopfes 

25. Verwaltungsbauten 
• Umnutzung der Kasernen (Tessenow) am Jeri­

chower Platz 
• Durchlässige Gestaltung der Freianlagen 

26. Regionalmesse 
(Vergleiche Gutachten) 

• Verzahnung mit dem Großen Cracauer Anger 
• Einbeziehung denkmalgeschützter Kasernenbe­

reiche (Tessenow) 
• Einordnung des ruhenden Verkehrs zwischen 

Kasernen und Müllberg in Verbindung mit dem 
Parkplatz des Theaters und der Zulassungsstelle 

27. Brückfeldsiedlung 
• Dokumentation der städtebaulichen Entwicklung 
• Denkmalgerechte Instandsetzung und Moderni­

sierung 
• Wohnumfeldgestaltung 
• Neuordnung ruhender Verkehr 
• Modellhafte Umgestaltung der wohnungsnahen 

Kleingartenanlage 
• Bildung eines Stadteingangs 

28. Großer Werder 
(Vergleiche städtebauliche Studie) 

• Komplexe städtebauliche Entwicklung 
• Instandsetzung und Modernisierung von Teilbe­

reichen 
• Wohnumfeldgestaltung 
• Ausbau von uferbegleitenden Fuß- und Radwegen 

29. Strombrückenzug 
(Vergleiche B-Plan) 

• Funktionelle Gliederung mit neuer Brücke 
• Alter Brückenzug für Anliegerverkehr 
• Fassung des Brückenkopfes 
• Mischbebauung Zuckerbusch 
• Verknüpfung mit dem Europaradwanderweg 



30. Friedrichstadt 
(Vergleiche B-Plan) 

• Instandsetzung und Modernisierung 
• Wohnumfeldgestaltung 
• Neuordnung ruhender Verkehr 
• Instandsetzung Uferpromenade Turmschanzen­

straße 

31. Ev. Friedhof am Zuckerbusch 
• Integration in städtisches Freiraumsystem 
• Bewahrung des besinnlichen Charakters 
• Erhalt und Sicherung des Kapellenbaues unter 

denkmalpflegerischen Anforderungen 

32. Sporthallenneubau Berliner Chaussee 
(Vergleiche B-Plan) 

• Multifunktionale Nutzung 
• Mehrfachnutzung Parkplatz 
• Anbindung an ÖPNV 
• Bewältigung des ruhenden Verkehrs 
• Verknüpfung der Freianlagen mit dem städti­

schen Freiflächen netz 
• Verknüpfung mit dem Fuß- und Radwegenetz 

33. Ernst-Grube-Stadion 
• Verknüpfung der Freianlagen mit städtischem 

Freiflächen netz 
• Förderung der Durchlässigkeit des Gebietes 

34. Gewerbegebiet Berliner Chaussee - Mitte 
(Vergleiche B-Plan) 

• Umstrukturierung des Gewerbegebietes 
• Schutz der historisch wertvollen Gebäude 
• Entwicklung von Freiräumen 
• Anbindung an das Fuß- und Radwegenetz 

35. Gewerbegebiet Berliner Chaussee - Ost 
(Vergleiche B-Plan) 

• Entwicklung des Gewerbegebietes 
• Schutz der historisch wertvollen Gebäude 
• Entwicklung von Freiräumen 
• Verknüpfung mit ÖPNV und Park & Ride-System 

36. Siedlung Cracau 
(Vergleiche Stadtteilentwicklungsplan) 

• Berücksichtigung der denkmalpflegerischen An­
forderungen 

• Instandsetzung und Modernisierung 
• Ausgeglichene bauliche Entwicklung zwischen 

Gewerbe, Infrastruktur und Wohnen 
• Wohnumfeldverbesserungen 
• Neuordnung des ruhenden Verkehrs 

37. Friedhof Cracau Ost 
• Verknüpften der Freianlagen mit dem städtischen 

Freiflächennetz 
• Musteranlagen für zukünftige Freiflächen- Wege-

und Grabgestaltung 

38. Südlicher Ostelberaum 
(Vergleiche Rahmenplan S/O) 

• Begrenzte Entwicklung der Baugebiete und städte­
bauliche Abrundung 

• Schaffung eines ökologischen Trittsteinsystems 
von der Ehle zur Elbe (Streuwiesen, Feldgehölze, 
Baumpflanzungen) 

• Pflege und Entwicklung des Auenbereiches 
(Ehle) 

• Möglicher Standort einer Golfanlage bei Prester 
(weitere Untersuchungen erforderlich) 

• Landwirtschaftliche Nutzung des Bereiches unter 
den Gesichtspunkten des ökologischen Land­
baues 

39. Cracau Puppendorf und Prester 
(Vergleiche Stadtteilentwicklungsplan 

• Erhalt der Struktur 
• Instandsetzung und Modernisierung 
• Ausgeglichene bauliche Entwicklung 
• Wohnumfeldverbesserung 
• Bewältigung der Verkehrsprobleme 

40. Elbübergang Cracau am Wasserfall 
• Anbindung Cracaus an Rotehorninsel 
• Verbesserung des Fuß- und Radwegenetzes 
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41. Rotehornpark 
(Vergleiche Rahmenplanung) 

• Differenzierte Entwicklung Teilgebiete 
• Erhalt und Restaurierung des historischen Land­

schaftsparkes 
• Umgestaltung des Nordteiles (Solitärbauten und 

parkartige Strukturen) 
• Sicherung der ökologischen Qualitäten 
• Winterhafen als Sportbootbereich 

42. Elbübergang Buckau 
• Erhalt der Fährverbindung Buckau- Rothehorn 
• Abrundung des Fußwegenetzes durch neuen 

Steg zum Sülzeberg 
• Überquerung des Sülzehafens mit einer neuen 

Fußgängerbrücke 

43. Elbübergang "Innenstadt" 
• Anbindung Innenstadt/Rothehorninsel durch 

neuen Steg 

44. Kleine Werderspitze 
• Ansiedlung des Wasserstraßenneubauamtes 
• Gestaltung von Uferpromenaden 
• Gastronomieeinrichtungen 
• Verbindungssteg zum Großen Werder an der 

Werderspitze und damit Verknüpfung mit dem 
Fuß- und Radwegesystem 

45. Bahnlinie Magdeburg-Biederitz 
• Verbesserung der Durchlässigkeit 
• Abbau der Barrierefunktion 
• Nutzung der Trasse für Fuß- und Radwegesystem 

46. Ehem. Schweinemastanlage Friedensweiler 
• Bestandsaufnahme und Klärung der Kontami­

nation (Nitrate) 
• Untersuchung zur zukünftigen städtebaulichen 

Funktion 

47. Musterkleingartenanlage 
• Neuanlage einer durchlässig gestalteten Klein­

gartenkolonie 
• Verknüpfung mit öffentlichem Freiraum sowie 

dem Fuß- und Radwegenetz 
• Beispielhafte Darstellung von Gärten und Lauben 
• ökologisch orientierte Bewirtschaftung 





Verknüpfung in Magdeburg-Ost 
Projekte und Maßnahmen in Magdeburg Ost 
Im Original M 1:1000 
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ANLAGE B: 

Übersichtsplan der Planungsbereiche und Maßnahmen im ostelbischen Stadtgebiet 

Legende zum beigelegten Übersichtsplan 

Bearbeitung durch: Dezernat Bau Magdeburg 04.11.93/61.22/Schö/Fr 
Stadtplanungsamt Herr Schöne 

2 X 

Rahmenplan u. Verkehrs­
konzept Bundesgartenschau 

Gutachten und Strukturplan 
Magdeburg/Ost -nördlicher 
Teil mit folgenden Teilunter­
suchungen 

Herrenkrugpark/Rennwiesen 

Klärung Grundstruktur Haupt­
wegebeziehungen, Verknüp­
fung mit anderen Stadt­
bereichen (Wege, Grünver­
bindungen Alleen) 

Entwicklung Wiesenpark (ex­
tensives Erholungsgebiet), 
BUGA-Kerngebiet. Land­
schaftsqualität (u a Renatu­
rierung) 

Verbesserung der Funktionen, 
Flächen- und Gebäudein­
standsetzungen, Freilegen 
der Sichtachsen, Artenan­
reicherung der Gehölze, 
Verbesserung der Wege 

Landschaftsarchitekten Ernst 
+ Köppel Magdeburg 

Institut für Grünplanung und 
Gartenarchitektur der 
Universität Hannover (Prof. 
G. Nagel) 

3 X 

4 X 

5 X 

Stadion "Neue Welt-

Gutachten Regionalmesse 

Gutachten Fachhochschule 

B-Plan Nordbrückenzug 

Freizeitanlagen, Sport- und 
Spielanlagen (u.a Schieß­
stand) 

Messekonzept, Verzahnung 
mit Grünzug, Einbeziehung 
Kasernenbereich (Denkmal­
schutz), ruhender Verkehr 

Umnutzung, Ergänzung. 
Sicherung und Verstärkung 
Grün, Verzahnung mit 
Grünzug, Biotopsicherung, 
ökologisches Bauen 

Renaturierung der Uferbe­
reiche, Wegebeziehungen 
(unter den Brücken), Randzo­
nenbegrünung, Schallschutz­
wall 

Büro Brezinski, Magdeburg 

Institut für Grünplanung und 
Gartenarchitektur der 
Universität Hannover(Prof. G. 
Nagel) 

Architektengemeinschaft 
Casa Blanca/Braunschweig 
und Verkehrsanlagen Consult 
GmbH/Berlin 

B-Plan Friedrichstadt mit 
Sanierungsgebiet und 
Uferpromenade Turm­
schanzenstraße 

Sanierung, Wohnumfeld­
gestaltung, Modernisierung 
(denkmalgerecht), Gestal­
tung Uferpomenade 

Büro Schütz/Braunschweig 
und A. Schmidt/Magdeburg 

Nr. Planung Bezeichnung Maßnahmen Auftragnehmer 
im liegt 
Plan vor 



Nr. Planung Bezeichnung Maßnahmen Auftragnehmer 
im liegt 
Plan vor 
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7 Planungsgebiet Brückfeld­
siedlung (in Vorbereitung) 

8 Studie Wohngebiet Großer 
Werder 

9 X B-Plan Strombrückenzug 

10 B-Plan Berliner 
Chaussee/Sporthalle 

11 B-Plan Berliner Chaussee 
Mitte (in Vorbereitung) 

12 B-Plan Berliner Chaussee/Ost 

13 B-Plan Friedensweiler 
(in Vorbereitung) 

14 Rahmenplan südlicher 
Ostelberaum 

15 X Gutachten Siedlung Cracau 

16 Stadtteilentwicklungsplanung 
Cracau/Prester 

17 X Rahmenplanung Rotehorn 

Modernisierung (denkmalge­
recht), Wohnumfeldgestal­
tung, ruhender Verkehr 

Komplexe städtebauliche 
Entwicklung, Teilbereich­
sanierung, Wohnumfeldver-
besserung, ruhender Verkehr, 
Uferpromenaden 

Funktionelle Gliederung mit 
neuer Brücke, Erhaltung alter 
Brücken, Mischbebauung 
Zuckerbusch 

Freianlagen, ruhender 
Verkehr 

Umstrukturierung zum 
Gewerbegebiet 

Entwicklung Gewerbegebiet 

Wohnumfeldverbesserung 

Begrenzte Erweiterung der 
Baugebiete (Abrundung), 
landschaftliche Gestaltung 
Niederungsgebiet (Wiesen, 
Weiden, Flurgehölze) 

Instandsetzung und Moder­
nisierung (denkmalgerecht), 
Wohnumfeldverbesserung, 
ruhender Verkehr 

Erhaltung der Struktur, Mo­
dernisierung (denkmalge­
recht), bauliche Umnutzung, 
Wohnumfeldverbesserung, 
Verkehrsprobleme 

Entwicklung Teilbereiche 
(u. a. Stadthallenbereich), Er­
haltung und Restaurierung des 
Landschaftsparks, Umgestal­
tung Nordteil (Solitärbauten 
und parkartige Strukturen, 
Sicherung ökologischer Werte, 
Sportboothafen, Winterhafen) 

n.n 

Wulfkühler 

Gerber&Partner/Braunschweig 

Thalen Consulting mbH 
Neuenburg (Balzer) 

n.n 

Galda+Kaiser/Braunschweig 

n.n 

Freie Planer Berlin 

Architektengemeinschaft 
Casa Blanca/Braunschweig 

Prof. B. Samman/Rbg.-
Benthe und Büro 
Petersen/Hannover 

Gerber&Partner/Braunschweig 



18 B-Plan Kleine Werderspitze Standort Wasserstraßen-
Neubauamt, Uferpromenade, 
öffentliche Gastronomie 

n.n 

19 B-Plan Cracauer Straße Städtebauliche Aufwertung 
des Bereiches mit Wohnen, 
Einzelhandel und Grün 

Büro Schulz Braunschweig 

20 B-Plan Schwarzkopfweg Wohnen, Straßen-
Erschließung 

Dr. Tristedt Planungs 
GmbH/Genthin 

21 B-Plan Klusdamm 
(Flakkaserne) 

Umnutzung der Kasernen zu 
Wohnzwecken, Altlasten­
beseitigung und Entwicklung 
des Landschaftsraumes 

OFD mit Büro für Kommunal-
und 
Regionalplanung/Aachen 

22 B-Plan MDR Einordnung Funkhaus, ru­
hender Verkehr 

n.n 

23 B-Plan Kleiner Cracauer Einordnung Umweltzentrum 
Anger (Aufstellungsbeschluß) mit ruhendem Verkehr und 

BUGA 

n.n 

24 

25 

B-Plan Großer Cracauer 
Anger (Aufstellungsbeschluß) 

B-Plan Stadion Neue Welt 
(Aufstellungsbeschluß) 

Einordnung Regionalmesse n.n 
und Fachhochschule mit ru­
hendem Verkehr und BUGA-
Grünzug 

Einordnung Erholungs- und n.n 
Sportanlagen (evtl. Jugend­
herberge) mit ruhendem 
Verkehr 

26 

27 

Studie Stadthallenbereich 

Studie Kleingärten, gesamt­
städtisch 

Funktionelle und städtebauli­
che Ergänzung des Stadt­
hallenkomplexes, Herstellung 
der Wirtschaftlichkeit, Hotel­
komplex 
Ausschreibung Wettbewerb 

Analyse des Bestandes mit 
Entwicklungstendenzen 

Friedmann Braunschweig 

Freie Planer Berlin 

die Punkte 26 und 27 sind nicht im Übersichtsplan dargestellt 

Nr. Planung Bezeichnung Maßnahmen Auftragnehmer 
im liegt 
Plan vor 
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Übersichtsplan der Planungsbereiche und Maßnahmen im ostelbischen Stadtgebiet 
Im Original M 1:1000 
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